Besonders mit Architekten in den ebenfalls neu geplanten Arbeiterstädten Nowa Huta (Stalinogród) in Polen und Sztálinváros in Ungarn bestand eine enge Zusammenarbeit. Von Anfang legte man dabei Wert auf eine für die damalige Zeit moderne und relativ qualitätvolle Ausstattung bzw. Einrichtung.... 

Der Schwerpunkt unseres ausführlichen Rundgangs liegt vor allem auf den Wohnkomplexen I bis III, wo man die Entwicklungen insbesondere der 1950er und 1960er Jahre nachvollziehen kann. 
Treff: 8:50 Berlin-Ostbahnhof, Abfahrt mit RE 1 Richtung Frankfurt (Oder) 9:04, 2. Wagen von vorn, wer vorher zusteigen möchte, bitte rechtzeitig bescheid sagen. Umstieg in FFO nach Eisenhüttenstadt, dort mit Bus 453 bis Lindenallee, Rückkehr geplant Berlin-Ostbahnhof an 16:57 oder 17:27 
Preis inkl. Führung und Eintritt (Museum/Dok.zentrum): 9,-€
Bitte anmelden bis spätestens 15.3.2016. Insbesondere auch für Mitnutzung Berlin-Brandenburg-Ticket.

ACHTUMG! 

Am Donnerstag, den 31. März geht es „Rund um Prenden“- sh. auch berichtigter Wanderplan.

Und: 
Die nächste Bahntour ist am Sonntag (!), den 10. April 2016 Wolmirstedt 
(da die Schlossdomäne, eine der zentralen Objekte dieser Tour wie alle musealen Einrichtungen im Bördekreis sonnabends geschlossen hat!) 

Bei Interesse kann/sollte man sich heute schon anmelden !

Frank Beiersdorff  Zossener Str. 73 12629 Berlin 
Tel. 030 9938521 bzw. (mobil) 0162 2377039 
e-mail:Beiersdorff@aol.com
Beiersdorffs
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1. Nachlese zu “Rund ums Mauritiusviertel”
Einiges Interessante noch mal zur „Skupin-Villa“

Der Kulturring e.V. berichtete über eine Führung zum Tag des Offenen Denkmals 2010 durch Gabriele Ziebarth, Enkeltochter des Bauherren, Paul Skupin. 

Der Fleischermeister Paul Skupin, welcher in der Kronprinzenstraße 20a, jetzt Jessnerstr. in Friedrichshain, wohnte, hatte 1924 das Grundstück  erworben und dort seine Fleisch- und Wurstfabrik errichtet. Auf dem Fabrikgrundstück von 711 qm ließ er auch sein Wohnhaus errichten. Die Villa entstand ohne Vorgarten direkt an der Ecke Tasdorfer Straße/ Wuhlestraße. 

Die Entwürfe für das Haus im art-deco Stil, wie wir es in zwei zentralen Räumen und von außen sehen

 konnten, stammten von dem am 28. Dezember 1890 geborenen Architekten Franz Alcer, der damals in der Boxhagener Straße 18 wohnte und mit der Familie des Bauherrn Paul Skupin gut bekannt war. 

Paul Skupin selbst wurde am 21. September 1888 geboren und war ab 8. Oktober 1914 als Fleischer tätig. In seiner „Fleisch- und Konservenfabrik“ in Lichtenberg waren 1941 insgesamt 24 gewerbliche und sieben kaufmännische Personen beschäftigt. Auch seine Familie war in dem Unternehmen tätig. Sohn Paul, geboren am 15. Dezember 1915, hatte in der Fabrik von 1931 bis 1934 ebenfalls das Fleischerhandwerk erlernt. b November 1945 wurde die Firma als Großküche für Schulspeisung und als Schweinemästerei weitergeführt. 

Wie Gabriele Ziebarth berichtete, haben wohl die hungrigen und quiekenden Schweine ab und an die Andacht in der gegenüberliegenden St. Mauritiuskirche gestört. 

Ab 1. Januar 1955 setzte sich Paul Skupin sen. zur Ruhe und verpachtete die Fabrik an seinen Sohn, der sie bis Sommer 1958 betrieb. Mit Kaufvertrag vom 22. Oktober 1958 gelangte sie samt dazugehörigem Grundstück in den Besitz des VEB Fleisch- und Fettverarbeitung Berlin-Weißensee, Klement-Gottwald-Allee 123. 

Um Baufreiheit zu schaffen für das Wohngebiet Frankfurter Allee Süd, wurden Anfang der 1970er Jahre die meisten alten Gebäude, wie auch die Fabrik, abgerissen. 

Als Kleinod blieb die Villa stehen. Sie steht unter Denkmalschutz.....

Vom aktuellen Problem des weiteren Betriebs des Hauses und der Suche nach einem Investor war seinerzeit während der Führung wohl noch keine Rede.  
2.
Am Ende steht –bei entsprechender Witterung – eine kleine Runde durch den Englischen Garten, den wir bei unserer Runde um den Tiergarten aus zeitlichen Gründen nicht berücksichtigen konnten. Endpunkt ist der S-Bahnhof Bellevue. 
Treff: 10:30 S Hackescher Markt
Wegstrecke: ca. 6 km
Preis inkl. Führung: 5,-€

 
Dienstag, 22. März 2016 wg. Ostern/Gründonnerstag!
Märkische Stadtspaziergänge
Eisenhüttenstadt – Die erste sozialistische Wohnstadt „Stalinstadt“
„Stalinstadt“ war die Wohnstadt des neu errichteten Eisenhüttenkombinats Ost. Sie entstand im Sommer 1950 gemeinsam mit der Errichtung des Hüttenwerks. Am 1. Februar 1953 wurde die Wohnstadt als selbständiger Stadtkreis aus dem Kreis Fürstenberg herausgelöst. Ursprünglich war geplant, die „erste sozialistische Stadt auf deutschem Boden“ am 14. März 1953, anlässlich des 70. Todestags von Karl Marx, nach dem „größten Sohn des deutschen Volkes“ zu benennen. Der Tod Josef Stalins am 5. März 1953, kurz vor der geplanten Namensgebung, veränderte die Situation. Am 7. Mai 1953 wurde deshalb die Wohnstadt nach Stalin benannt. Stattdessen erhielt am 10. Mai 1953 Chemnitz den Namen Karl-Marx-Stadt. Die urbane Architektur war von Anfang an politisch. Für die Planer des sozialistischen Realismus war die Planung einer neuen Stadt ein wichtiges Experiment. 
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Anschließend lohnt sich hier noch ein Bummel rund herum durch die reizvolle Altstadt, zu verschiedensten interessanten Bürger- und Ackerbürgerhäusern aus vier Jahrhunderten. Vorbei am Markt mit dem Rathaus und weiteren interessanten Objekten von Renaissance bis Moderne geht es zurück zum Ausgangspunkt. 
Zeit für eine Rast gibt es entweder vor oder nach der Besichtigung der Stephanikirche. 

Die Fülle interessanter Objekte und Motive in der Stadt wird Sie durchaus überraschen, so dass wir uns Zeit für den Rundgang nehmen sollten.

3.Die nächsten Termine

Donnerstag, 17. März 2016
Berliner Stadtwanderung
III. Auf dem Spreeweg durch die alte und neue Mitte  
Der „Spreeweg Berliner Urstromtal“ ist einer von zwanzig sogenannten „grünen Hauptwege“, die der Berliner Senat ausgewiesen hat. Heute beschäftigt er uns aber tatsächlich nur im Bereich der Berliner Innenstadt, also in etwa des Neu-Bezirks Mitte.  Wir starten am S-Bahnhof Hackescher Markt am Monbijoupark. An dessen Ende geht es auf der Monbijoubrücke über die Spree und vorbei am Bodemuseum entlang des Kupfergrabens.. 
Dann geht es zur Weidendammer Brücke und dem früheren „Tränenpalast“, zu den Gebäuden des Bundes und der Bundestagsverwaltung sowie des ARD-Hauptstadtstudios, die ehemalige Mauer querend durchs bzw.  vorbei am „neuen Regierungsviertel“.. 
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2. Zur heutigen Wanderung (12.3.2016)
Bahntour
Rund ums alte Aschersleben

Zur frühen Geschichte des heutigen Aschersleben findet sich unter „Wikipedia“ folgender Kenntnisstand:
753 wurde ein Ort in Thüringen – dazu gehörte damals der gesamte Harz mit Vorland –namens Ascegereslebe in dem Mitte des 12. Jahrhunderts zusammengestell-ten „Codex Eberhardi“ erstmals erwähnt. 
Die Quelle war eine Schenkung des Passauer Chor-bischofs Madalwin (gestorben nach 903), der seine Besitzung in Aschersleben „samt den Hörigen“ dem Heiligen Bonifatius (Kloster Fulda) übertrug. 
Die Nennung Aschersleben folgt dabei jedoch nicht einer zeitlichen, sondern einer geographischen Ordnung und befindet sich somit an jener geographisch bestimmten Stelle, an welcher die Schenkung lag. Durch die fehlende zeitliche Angabe entstand die Vermutung, dass jene Ersterwähnung auch in das 9. Jahrhundert fallen könnte....
Im 11. Jahrhundert ging die Stadt in den Besitz des Geschlechtes der Askanier über, deren Name von Ascania oder Ascharia, der latinisierten Form der Stadt Aschersleben, herrührt. Albrecht der Bär stand an der Spitze der Askanier. Er ging durch die Eroberung der Nordmark und der Mark Brandenburg in die deutsche Geschichte ein und gilt als Begründer desHauses Anhalt. Aschersleben wurde unter Albrecht dem Bären der Mittelpunkt des von den Askaniern regierten Verwaltungs- und Gerichtssprengels. Quellen der Zeit künden von zahlreichen Gerichten in und um Aschersleben.
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So findet die „gravescap to aschersleve“ im mittelalterlichen Rechtsbuch „Sachsenspiegel“ Erwähnung. 

Dass Aschersleben für Albrecht dem Bären besondere Bedeutung hatte, zeigt die Tatsache, dass erstmals eigene Münzen in Umlauf gebracht wurden. Um 1860 wurden bei Freckleben zahlreiche Brakteaten gefunden, die das Bildnis Albrecht des Bären zeigen. Diese Brakteaten und Denarewaren die ersten anhaltischen Münzen. 1120 begann man mit dem Bau der Askanierburg. Die Lage der Burg ist bis heute umstritten, wahrscheinlich aber ist die Lage in Aschersleben dort, wo heute ein Platz davon kündet, am Burgplatz. 

Der oftmals als solches reklamierte Platz einer Burg im heutigen Gebiet des Zoos wird dem aber noch als sogenannte Wehr- oder Fluchtburg zuvor gegangen sein.

Als Albrecht der Bär am 18. November 1170 vermutlich in Stendal starb, gehörten die Askanier zu den bedeutendsten Fürstengeschlechtern im Heiligen Römischen Reich. Er hinterließ ein weiträumiges Herrschaftsgebiet, das neben der Grafschaft Aschersleben auch Brandenburg, Sachsen-Wittenberg, Sachsen-Lauenburg, sowie Teile Thüringens umfasste.

Das Gebiet übernahmen nun fünf seiner sieben Söhne. Innerhalb des askanischen Hauses kam es zu einer Erbteilung. Sein jüngster Sohn Bernhard III. (1140–1212) erhielt die askanischen Besitzungen östlich der Saale und, nach dem frühen Tod seines Bruders Adalbert 1171, auch das Ballenstedter Gebiet. Bernhard begründete im 12. Jahrhundert die askanische Grafschaft Aschersleben innerhalb des Fürstentums Anhalt, woraufhin die Stadt Grafschaftssitz, Verwaltungs- sowie Gerichtsort wurde.
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Es sei auf die frühere Synagoge hingewiesen. Sie befand sich bis zur Zerstörung 1938 im noch heute vorhandenen Straßenzug „Jüdendorf“ an der Nummer 12.

Der Elisabethzwinger wiederum sollte die Stadt im Mittelalter vor Eindringlingen schützen, die sich vom Flüsschen Eine näherten. 

Auch die Spitze Bastion ist beachtlich. Auch ein Übergang auf die andere Seite des Flüsschens Eine mit dem Kiethof und der früheren Wassertormühle lohnt sich, trotz der ggf. dort noch erfolgenden Bauarbeiten. Wieder zurück erreichen wir kurz vor dem Külzplatz mit dem Rondell die mächtigste Bastion der Stadtbefestigung. Vorbei am gründerzeitlichen Gymnasium und am Liebenwahnschen Turm gehen wir bis zur Stadtinformation und von dort wieder in die Altstadt über Holzmarkt und Krügerbrücke zur Breiten Straße, u.a. zu den Scharren, überdachten Marktständen aus der Biedermeierzeit und dann zum Stephanikirchhof, u.a. mit dem Geburtshaus des Chemikers Rudolf Christian Boettger, dem früheren Stephaneum – einem barocken Schulbau aus dem 18. Jahrhundert (hier befand sich ab dem 14. Jahrhundert aber auch die erwähnte Lateinschule) und natürlich verbunden mit einer kleinen geführten Besichtigung der Stadtkirche St Stephani. 

Weitere Gotteshäuser haben für uns heute leider nicht geöffnet. 
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An der Ecke der Promenade zur Hohen Straße befindet sich Kuntzes Turm vor dem Hohen Tor, auch als Rabenturm bezeichnet. Der Turm hatte einst 21 Schießscharten und die Spitze des Turms war zu einem Wachlokal ausgebaut. An der Luisenpromenade erkennen wir dann den Beyseschen Turm. Vergleichbare nach innen offene Stadttürme finden sich zum Beispiel in Goslar. Doch es bietet sich hier schon mal ein Abstecher in die Altstadt selbst an.

Vom Hohen Tor lohnt sich ein Abstecher zum Grauen Hof mit dem ältesten erhaltenen Wohngebäude der Stadt. Im früheren Untersuchungsgefängnis findet sich ein interessante kriminalpolizeiliches Museum, vielleicht ein Top für einen späteren individuellen Besuch der Stadt, ebenso wie der lohnende Zoo Aschersleben mit Planetarium, der sich unter anderem auf verschiedenste Raubkatzen spezialisiert ist, aber auch Tieräffchen, Erdmännchen, ein kleines Tropenhaus. Das Besondere dort sind weiße Tiger und weiße Löwen, die aus Zirkussen stammten. Das eigentlich historisch Besondere ist für uns, da wir nicht die Zeit für einen Zoobummel heute haben, auf dem heutigen Zoogelände stehen als Teil eines Eulengeheges die Überreste einer erwähnten alten Burg. 
Wir können uns aber heute leider nur auf die Altstadt beschränken und müssen uns selbst dort auf einige Höhepunkte beschränken. 

Als ein solcher kann die Besichtigung einer für die Aschersleber Stadtbefestigung so typischen Schalen gelten. Besonders gut ist die große Schale in der Nähe des Burgplatzes erhalten. Hier ist sie auf der Rückseite zum Stadtgraben immerhin 12 m hoch und misst fast 10 m im Durchmesser. Hier in der Nähe finden wir etwas zur jüdischen Geschichte der Stadt.
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In der Folgezeit gerieten die Askanier immer wieder mit ihren großen Rivalen, den Welfen, besonders im Streit um das Herzogtum Sachsen, aneinander. So zerstörten die Welfen unter Heinrich dem Löwen 1140 nicht nur die Burg Anhalt im Selketal (auch diese war eine frühzeitliche Wehr- oder Fluchtburg...), sondern verwüsteten 1142 und 1175 auch den Ort Aschersleben. 1250 wurde das Marienkloster, vor der Ortschaft gelegen, gegründet. 1252 wurde Anhalt nach dem Tod Heinrichs I. in drei Fürstentümer aufgeteilt: Anhalt-Aschersleben, Anhalt-Bernburg und Anhalt-Köthen. Sitz des Fürstentums Anhalt-Aschersleben wurde der Ort Aschersleben mit Heinrich II. von Anhalt an der Spitze. Die Bedeutung des Ortes wuchs nun, aus einem Bauerndorf wurde ein Städtchen, und so verlieh Heinrich II. von Anhalt 1266 Aschersleben das Stadtrecht. Als Heinrich 1266 starb, beerbte ihn sein Sohn Otto I., und als dieser wiederum 1304 starb, wurde Otto II. der Regent über Aschersleben. Otto II., Graf von Ascharien und Fürst von Anhalt, stellte am 27. April 1315 seine letzte Urkunde aus. Kurz danach starb er und hinterließ zwei Töchter, Elisabeth und Katharina, jedoch keine männlichen Erben. Von nun an entbrannte ein jahrzehntelanger Kampf ums Aschersleber Erbe. Im Dezember 1316 belehnte der Bischof Albrecht I. von Halberstadt seinen Bruder, GrafBernhard II. von Anhalt-Bernburg, mit Haus und Stadt Aschersleben. Der Bernburger erkannte damit die lehnsrechtliche Oberhoheit des Bischofs an. König Ludwig IV. belehnte zwei Jahre später Bernhard II. mit all dem Besitz, den Otto II. vom Reiche zu Lehen gehabt hatte.
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Die Frau des verstorbenen Otto II., Gräfin Elisabeth, erhielt Aschersleben als Witwensitz und musste für Schenkungen die Zustimmung beider Töchter und die Genehmigung von Bernhard II. einholen. 1322 weitete sich der Streit um Aschersleben zwischen Bernhard III. von Anhalt-Bernburg und dem Halberstädter Bischof Albrecht II. von Braunschweig-Lüneburg zu einem erbitterten Rechtskampf aus.

Obwohl Kaiser Ludwig IV. der Bayer mehrmals zugunsten Bernhards intervenierte, verblieb Aschersleben beim Bistum Halberstadt. Die Aschersleber Bürgerschaft ergriff unter dem Motto „Unter dem Krummstab ist gut leben“ während dieses Streits Partei für Halberstadt.

Soweit zur frühen Geschichte der Stadt und des sie begründenden Fürstengeschlechts. 

Im 14. Jahrhundert begann sich dann die Stadt zu einer selbstbewussten Bürgergemeinde zu entwickeln, so begann man 1322 mit der Errichtung der heute noch gut erhaltenen Stadtbefestigung. 1326 schloss man mit Quedlinburg und Halberstadt, die uns später noch beschäftigen werden, einen Dreierbund. Îm Jahre 1426 trat man auch der Hanse bei und zeitweise hatte Aschersleben den Status einer Freien Reichsstadt. Bis zur Reformation befand sich innerhalb der Mauern der Stadt das Kloster der Barfüßer-Bettelmönche vom Franziskanerorden, von dem noch heute die sehr gut erhaltene Marktkirche übrig ist. Des Weiteren befand sich das Zisterzienser-Nonnenkloster St. Marien kurz vor den Mauern der Stadt in der Liebenwahnschen Vorstadt. 

Die Einwohner der Stadt waren überwiegend katholischen Glaubens und kirchentreu, so wurden auch hier im Jahre 1454 Ketzer auf dem Scheiterhaufen verbrannt. 
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Aber auch in Aschersleben regte sich Protest gegen die Praktiken der Kirche beim Eintreiben des Ablasses. Nachdem Martin Luther seine Thesen zu Wittenberg an die Schlosskirche schlug, dauerte es nicht lange, bis auch im Bistum Halberstadt, zu dem Aschersleben gehörte, die Lehre Luthers Einzug hielt. Ausgangspunkt der Reformation in Aschersleben war die 1325 gegründete Lateinschule an der Stephanikirche. Dass Thomas Müntzer an dieser Lateinschule Hilfslehrer oder Hilfsgeistlicher (lateinisch: Collaborator) gewesen sein soll, belegt kein Dokument. Einzig seine durch Folter erpresste Aussage am 16. Mai 1525 belegt seinen Aufenthalt in der Stadt.

Wir starten unseren Rundgang unweit vom Bahnhof auf der Johannispromenade. Hier geht es zum ersten markanten Wahrzeichen der Stadt, zum Johannistorturm. 1380 erbaut, ist er der einzige erhaltene Torturm der Stadt. In der Stadtmauer allerdings gab es einst 51 Türme, davon sind noch 15 erhalten. Die Mauer war in der Regel acht Meter hoch und beinhaltete in regelmäßiger Folge Schießscharten. Der Johannistorturm fungierte wegen seiner Höhe auch als Warte. In Richtung des Marktes sehen wir ein weiteres interessantes Objekt, inmitten von Wohn- und Geschäftshäusern steht der immerhin 32 m hohe „Schmale Heinrich“. 

Wir gehen aber durch einen Park, einst Teil fes Stadtgrabens. Linkerhand treffen wir bald auf eine frühere Zwingeranlage. 
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